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Susann Herrmann-

Jenkner, Jonas und 

Stefan Schweninger 

und Sebastian 

Steger (v. l. n. r.)
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Drei Generationen 
haben zusammen ihre 
Träume zum Fliegen  
gebracht. Herausge-

kommen ist ein Film 
über Chemnitz, über  
seine Geschichte und 

über eine Straßen- 
bahn, die fliegen kann. 
Klingt verrückt. Aber  
in der Kulturhaupt- 

stadt 2025 kann selbst 
das Verrückteste  

am Ende Realität wer-
den – zumindest  

auf der Kinoleinwand

D
ie Straßenbahn sieht man dahin 
elektrisch nur so fliegen, das gibt 
ein Hauptvergnügen!“, liest es 

sich auf einer historischen Postkarte um 
1900. Damals galt die Straßenbahn  
allerorts als innovatives Verkehrsmittel. 
Denn anders als im Pferdewagen wur-
den durch die Schienen jegliche Er-
schütterungen minimiert. Die Möglich-
keit des bequemeren Reisens von A 

nach B war sehr verlockend. Fast jede 
Stadt wollte daher so ein Schienenfahr-
zeug haben. Auch die Stadt Chemnitz. 
Hier eröffnete man 1880 die erste  
Pferdeeisenbahn. 1893 nahm dann die 
erste elektrische Straßenbahn ihren  
Betrieb auf. Seitdem entwickelte sich 
das Verkehrsmodell stetig mit der Stadt 
und ihren Veränderungen und ist bis 
heute fester Bestandteil des Verkehrs.

An einem sonnigen Vormittag gleitet 
just diese Straßenbahn am Stadtteil 
Kaßberg entlang. Weiter führt ihr Weg 
vorbei am Industriemuseum, wo man 

alles über Chemnitzer Erfindungen und 
Sachsens Industriekultur erfährt. Auf 
der rechten Seite führt der Weg vorbei 
am Straßenbahnmuseum, das in seinem 
Depot noch die eine oder andere histo-
rische Rarität beheimatet. Der moderne 
Zug schließlich hält an der Endstation. 
Schönau. Von hier ist es nicht mehr 
weit bis zum Clubkino Siegmar, einem 
der ältesten Lichtspielhäuser der Stadt. 

Schon das Treppenhaus des denk-
malgeschützten Gebäudes ist eine  
Augenweide. Jugendstil vom Feinsten. 
Während im Erdgeschoss immer noch 

T E X T  Maria Winkler 

F O T O S  Jasmin Zwick

Das fliegende Filmtheater
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dieses Vorhaben war schnell gefunden: 
Wie wäre es mit einem Film über die 
Stadt, über ihre Straßenbahnen – über 
das Fliegen? Realisiert werden sollte der 
experimentelle Streifen von Menschen, 
die sich zuvor nicht einmal kannten. 
Menschen aus verschiedenen Generatio-
nen. Menschen aus Chemnitz – kreativ, 
bunt und reich an cineastischen 
Luftschlössern. 

Einer von ihnen war Stefan Schwe-
ninger, Schauspieler und Regisseur. Er 
ist seit Langem eine feste Größe in der 
Chemnitzer Theaterlandschaft, war viele 
Jahre Ensemblemitglied am Schauspiel 
Chemnitz und leitete schon zu DDR-
Zeiten manch kleines Arbeitertheater. 
Schweninger arbeitete schon lange vor 
diesem Projekt mit Laienschauspielern, 
wie er selbst mit überraschend jugendli-
cher Stimme erzählt. Er kennt also alle 
Herausforderungen und Finessen. 

Das weiß der Zweite im Bunde nur 
zu gut, Sebastian Steger von der Film-
werkstatt im alten Clubkino: „Stefan ist 
Theatermensch und kann sehr gut sze-
nisch denken. Er weiß, wie man eine 
Geschichte gut in Schauspiel verpackt. 
Dafür ist er auf der Welt.“ Steger ist 
noch immer Feuer und Flamme für den 
wesentlich älteren Kollegen. Der näm-
lich entwickelte aus der anfänglich viel-
leicht etwas spinnerten Idee mit der 
Stadt und dem Rundflug eine komplexe 
Story mit verschachtelten Bezügen zur 
Chemnitzer Historie. Herausgekommen 
ist so eine sicherlich mehr als unge-
wöhnliche Flugreise in die 

zwei Jahren. Als damals die Coronapan-
demie das kulturelle Leben in der Stadt 
lahmgelegt hatte, wollte Susann Herr-
mann-Jenkner diese Situation nicht ein-
fach so hinnehmen. Menschen, die auf 
unbestimmte Zeit einsam zu Hause her-
umsaßen? Die sozial engagierte Theater-
pädagogin war entsetzt. Also rief sie 
kurz entschlossen ein Filmprojekt ins 
Leben, das die Stadtbewohner trotz Ab-
stand zusammenbringen sollte. Wenn 
man schon keine Kulturorte besuchen 
konnte, musste der Kulturort eben zum 
Menschen kommen. Eine Idee für 

Der Schauspieler 

und Regisseur 

Stefan Schweninger 

entwickelte die Idee

das ganz große Kino auf die riesige 
Leinwand projiziert wird, liegt im 
Obergeschoss die Chemnitzer Film-
werkstatt verborgen. Hier haben in der 
Vergangenheit schon viele cineastische 
Träume Flügel bekommen, und manch 
große Idee hob hier regelrecht ab.

So auch die von Susann Herrmann-
Jenkner. Die couragierte Theaterpädago-
gin nämlich wollte eine ganze Straßen-
bahn in die Luft bringen. Klingt 
verrückt. Ist aber wahr. Der Traum vom 
Fliegen begann bei der beherzten Frau 
mit den langen dunklen Haaren vor gut 

Der Film ist eine Reise 

in die Vergangenheit 

über die Stadt, die es 

nicht mehr gibt
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Vergangenheit jener Stadt, die es so 
nicht mehr gibt. In den vielen einzelnen 
Szenen lässt Schweninger historische 
 Figuren wieder lebendig werden – 
 Menschen, die der Stadt viel verdanken 
und denen die Stadt mindestens ebenso 
viel verdankt. Die Liste reicht von 
 Georgius Agricola, dem Vater der 
 Mineralogie, über Bismarck, der auf der 
vergeblichen Suche nach seinem inzwi-
schen verschwundenen Turm ist, bis zu 
dem auf dem Kaßberg geborenen 
 Literaten  Stefan Heym. Die Szenen sind 
kurz und daher auch gut für Laien 
geeignet.

Und Laien gibt es viele in dem Pro-
jekt. Mehr als 25 Menschen haben da-
ran bis dato mitgewirkt: Rentner, Schü-
ler, Berufstätige. Die meisten hatten 
zuvor gar keine Ahnung vom Filmema-
chen, lediglich eine Grundbegeisterung 
für Chemnitz, fürs Schauspiel und na-
türlich fürs Kino. Der Jüngste ist gerade 
mal sieben Jahre alt, der Älteste ist Re-
gisseur Stefan Schweninger.

Und zusammengehalten wurde das 
alles von Sebastian Steger. Der ist Medi-
enpädagoge aus Leidenschaft und gibt 
sein Filmwissen gerne weiter. „Es ist 
wichtig, dass man die Leute nicht sofort 
ins kalte Wasser wirft, sonst macht je-
der, was er will“, erzählt er. Erst mit ein 
bisschen Übung geht es ans Machen. 

Und für das Machen hat Steger ein 
Händchen. Das merkt man daran, wie 
wohlwollend und freundlich er über die 
Jugendlichen im Projekt erzählt. Der 
Erfolg gibt Steger mittlerweile recht: 
2021 gewann seine Chemnitzer Film-
werkstatt gleich zwei renommierte 
Preise, Doppel-Gold sozusagen: den 
Förderpreis der DEFA-Stiftung für jun-
ges Kino und den Medienpädagogi-
schen Preis Sachsens.

große Dinge. „Aus pädagogischer Sicht 
ist das sehr wichtig. Dadurch fühlt er 
sich gebauchmiezelt, wie man in Chem-
nitz sagt“, freut sich Steger.

Das Mehrgenerationenprojekt ist 
inzwischen eins der geförderten Mikro-
projekte im Rahmen der Vorbereitun-
gen zur Europäischen Kulturhaupt-
stadt 2025. „Die Förderung hat mir 
die Bestätigung gegeben, dass es ein 
lohnenswertes Projekt ist und wir auf 
einem guten Weg sind“, sagt Susann 
Herrmann-Jenkner mit Stolz in der 
Stimme. Wenn alles gut geht, soll der 
fertige Film nicht nur auf DVD zu se-
hen sein, sondern im Juni dieses Jahres 
auch vor Publikum gezeigt werden. 
Natürlich stilecht im traditionsreichen 
Clubkino Siegmar. „Ich freue mich  
so darauf, mit den Leuten zusammen-
zusitzen und sagen zu können: Das 
 haben wir zusammen geschaffen!“, 
schwärmt Herrmann-Jenkner. Mit der 
Straßenbahn geht es später zurück in 
die Stadt. Wenn sie anfährt, braucht 
man nur die Augen zu schließen, und 
sie hebt ab. •

Im Zentrum des 

Films steht  

eine fliegende 

Straßenbahn

Diese Professionalität, gepaart mit 
dem Brückenschlag über Generationen 
hinweg, ist es auch, was Initiatorin Su-
sann Herrmann-Jenkner bis heute an 
ihrem Projekt reizt. Es basiere auf einer 
Art Gespräch zwischen Menschen und 
Generationen. Es bringe alle zusammen, 
auch die unterschiedlichen Erfahrungen 
und Geschichten zu Chemnitz. „Es geht 
nicht darum, wie toll am Ende die 
Tricktechnik oder die Szenen geworden 
sind“, sagt Herrmann-Jenkner, „sondern 
wie die Leute zusammengefunden 
haben.“

Auch sie selbst spielt in ihrem Film 
mit. Aber sie steckte nicht nur ihr Ge-
sicht mit hinein; sie steckte vor allem 
viel Zeit und Energie in die Sache. Ge-
holfen hat ihr dabei ihre starke Vernet-
zung mit der Stadt. Das Straßenbahn-
museum etwa stellte ein historisches 
Modell für einen Dreh zur Verfügung. 
„Ich bin voller Energie, wie eine Auf-
ziehpuppe“, sagt Herrmann-Jenkner. 
Das sei manchmal eine Last, aber  
eigentlich ist es auch ein großes Glück.

Und dann sind da noch die zahlrei-
chen Jugendlichen. Etwa Jonas, 14, ein 
Technikfreak, der sich schon immer  
für Medienkram interessiert hat. In we-
nigen Stunden hatte er das Schnitt- 
programm erlernt, „sich sehr gut reinge-
fitzt“, wie Sebastian Steger erzählt. Er 
selbst sitze inzwischen nur noch dane-
ben und müsse Jonas gar nicht mehr  
sagen, was er machen soll. Jonas schnei-
det wie ein Profi. 

Oder Ben, 14, der am heimischen 
Rechner 3-D-Modelle baut. Als Steger 
von Bens Talent erfuhr, zeigte er ihm 
sofort Fotos von der historischen Stra-
ßenbahn: „Schau mal, ob du was daraus 
machen kannst.“ Und Ben konnte. 
Eben noch hatten sie für die Flugszenen 
ein Straßenbahnmodell vor einen 
Greenscreen gehängt, schon einen Tag 
später aber hatte Ben ein 3-D-Modell 
der Tram entwickelt und animiert. Jetzt 
endlich konnte die Bahn fliegen. Auch 
in Chemnitz geht eben Hollywood. 

Und Ben weiß nun, dass er Dinge 
bewegen kann – notfalls auch richtig 

Wenn alles gut geht, 

soll der Film im Juni 

dieses Jahres vor 

Publikum laufen
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Auf dem Weg zu Chemnitz 2025Lexikon der 
Kulturhauptstadt

C wie Choreografie

Eine künstlerische Gestaltung,

die meist einstudiert und ge-

probt wird, nennt man Choreo-

grafie. Dabei geht es meist

darum, einem Schema folgend

etwas aufzuführen oder zu prä-

sentieren. Dabei kann ein Takt

den Rhythmus vorgeben. Eine

Choreografie kommt häufig beim

klassischen Ballett vor, aber

auch in anderen Tanzstilen und

in Stadien, wenn Fans ihre

Mannschaft unterstützen. 

C wie Clubkino Siegmar

Mit den roten Polsterdrehsesseln

und der Bar im Kinosaal bietet

das Clubkino Siegmar Nostalgie

pur. Dazu ein Spielplan, der von

Chemnitzer Eigenproduktionen

über Blockbuster, abgedrehte

Arthouse-Filme bis hin zu richti-

gen Klassikern reicht: Dieses

Filmtheater ist ein echter Kultort

im Chemnitzer Westen.

F wie Filmwerkstatt

Wo der Chemnitzer Filmnach-

wuchs sein Handwerk lernt? Na-

türlich in der Chemnitzer Film-

werkstatt! Seit über 30 Jahren

kann hier aber nicht nur das 1x1

des Filmemachens von echten

Profis erlernt werden, sondern

mit einem Kamera- und Technik-

verleih können die Ideen auch

gleich in die Tat umgesetzt wer-

den. Dass es für die dort entste-

henden Produktionen dann auch

regelmäßig Filmpreise gibt, ver-

steht sich fast von selbst.

R wie Rap

Das Wort selbst kommt aus dem

Englischen und bedeutet so viel

wie »plaudern«. Jedoch ist Rap

heute wohl eher bekannt als 

Musikrichtung, die sich durch

Sprechgesang auszeichnet. Der

Text wird »gerappt«, also in einer

rhythmischen Art vorgetragen.

Als Teil der HipHop-Kultur ge-

wann der Rap in den vergange-

nen Jahrzehnten zunehmend an 

Popularität. 

Welche Worte kommen Ihnen in

den Sinn, wenn Sie an die 

Kulturhauptstadt oder an Chem-

nitz denken? 

Schicken Sie Ihre Vorschläge

gern an:

team@chemnitz2025.de

Mikroprojekte

Dass unser Programm zur Europäi-

schen Kulturhauptstadt nicht erst

2025 startet, sondern schon jetzt in

vollen Gange ist, zeigen die Mikropro-

jekte. Schon seit der Bewerbungs-

phase unterstützt das Team Chemnitz

2025 kreative Projekte und Ideen, die

allen zeigen, wie vielfältig, kreativ und

innovativ Chemnitz und die Kulturre-

gion sind. 

Die aktuelle und bereits neunte 

Förderrunde hat vor Kurzem neue

Mikroprojekte gebracht. So konnte

das Team Chemnitz 2025 dank des

Budgets von rund 50.000 Euro, be-

reitgestellt von der Stadt Chemnitz

und dem Verein FreundInnen der

europäischen Kulturregion Chemnitz

2025 e. V., eine Rekordzahl von 

19 Mikroprojekten fördern.

Worum es bei den Projekten genau

geht und wie man sich daran betei-

ligen kann? In den nächsten Wo-

chen werden hier einige der neuen

Mikroprojekte näher vorgestellt und

die Macherinnen und Macher der

Kulturhauptstadt kommen zu Wort.

Den Anfang macht diese Woche 

Susann Hermann-Jenker:

Mikroprojekt 
»Von Mensch zu Mensch«

»›Alles abgesagt‹, das waren die

Worte von Dietmar Holz in einer Pro-

be unserer Kabarettgruppe ›Sach-

sengaudi‹ vor zwei Jahren, als die

Pandemie begann. Veranstaltungen,

Ideen und Projekte wurden abgesagt

und auf irgendwann verschoben. Vor

allem die ältere Generation der

Chemnitzer war monatelang in ihren

vier Wänden isoliert und abgeschot-

tet. Es galt mehr denn je, die Le-

bensfreude, die bunte Vielfalt der

Kultur und deren Möglichkeiten zur

Zerstreuung, Unterhaltung, Ablen-

kung und vor allem den Humor in

die einsamen Wohnungen, Alten-

heime, Hospize und Wohngruppen

zu bringen und der Corona-Krise mit

kreativen Ideen und Mut etwas ent-

gegenzusetzen.

Wir – das sind Schüler, Auszubil-

dende, Laienschauspieler, Musikbe-

geisterte und Rentner – stellten uns

dieser Herausforderung und über-

legten uns, was man machen

könnte, um zum Beispiel den Be-

wohnern in Altenheimen Freude und

Abwechslung zu bereiten. Eine die-

ser Ideen nahm Fahrt auf und ›Diet-

mars Reise ins damalige Chemnitz‹

war geboren. In dieser rasanten Ge-

schichte erlebt eine Reisegruppe,

die in einer fliegenden Straßenbahn

einen virtuellen Flug über die Stadt

und in die Chemnitzer Vergangen-

heit unternimmt, allerlei Abenteuer.

Nach einigen Telefonaten hatten wir,

welch Glück, Sebastian Steiger von

der Filmwerkstatt Chemnitz am an-

deren Ende der Leitung. ›Oh coole

Idee! Lasst uns doch ein Jugendpro-

jekt daraus machen. Ihr stellt die

Darsteller vor und hinter der Kamera

und wir begleiten euch mit unserer

Erfahrung und Technik‹ schlug er

vor. Nun hieß es, alle Bekannten

aus der Theaterarbeit an Schulen,

Vereinen und vergangenen Projekten

zusammenzutrommeln – die ersten

Begeisterten waren schnell gefun-

den.

Woche für Woche nahm der Film so

immer mehr Gestalt an. Es machte

viel Spaß, die Szenen an den ver-

schiedensten Plätzen zu drehen,

Kulissen zu zeichnen und schließ-

lich der Straßenbahn mit Tricktech-

nik tatsächlich ›Flügel zu verleihen‹.

Besonders schön ist es, zu sehen,

wie alle zusammen arbeiteten, mit

so viel Spaß, Kreativität und Ein-

satz. ›Das Besondere am Projekt ist,

dass ich hier Menschen kennenge-

lernt habe, die ich wahrscheinlich

niemals getroffen hätte. Und dass

wir mit dem Film wiederum die äl-

tere Generation in den Heimen un-

terhalten und begeistern können‹, so

die Aussage einer jungen Projektteil-

nehmerin. 

Ich selbst verbrachte viel Zeit damit,

die Termine zu organisieren und vor

allem weitere Chemnitzer von unse-

rer Idee zu begeistern. So entstan-

den wunderbare Kooperationen, wie

zum Beispiel mit dem Straßenbahn-

museum oder dem Tietz. 

Heute, Anfang 2022, haben wir fast

alle Szenen abgedreht und sind

mittlerweile dabei, den Film zu

schneiden. Puzzleteil für Puzzleteil

fügt sich nun zu einem Ganzen zu-

sammen. Wir sind fasziniert von der

Anleitung und der Begleitung des

Teams der Filmwerkstatt. Es ist so

spannend und schön zu sehen, wie

sich zum Beispiel. Jonas, 12 Jahre,

Woche für Woche auf den Weg zu

uns macht, sich begeistert und mo-

tiviert beim Filmschnitt engagiert.

Seine Mutter berichtet uns: ›Wenn

ich in seine glänzenden Augen sehe

und seinen begeisterten Erzählun-

gen nach dem Filmschnitt in der

Filmwerkstatt lausche, dann macht

mich das sehr glücklich‹. 

Gemeinsam kommen wir so unse-

rem Ziel näher, den Film Mitte des

Jahres im Clubkino Siegmar zu zei-

gen.

Auch unsere ursprüngliche Idee,

den Film anschließend auf DVD zu

veröffentlichen, ist dank der Mikro-

projektförderung möglich. 

Und so freuen wir uns schon jetzt

sehr darauf, den fertigen Film in Al-

tenheimen, Wohnprojekten und Ver-

einen zeigen und vorstellen zu

können.

Junge Leute 
für Drehtermin gesucht

Ein ganz besonderer Filmdreh steht

jedoch noch an: Mit einem Chemnit-

zer Chor am Anton-Günther-Stein in

Olbernhau. Durch wiederum glück-

liche Zufälle konnten wir einen

Chemnitzer Chor gewinnen, der zwei

Lieder vom erzgebirgischen Heimat-

dichter Anton Günther vor unserer

Kamera singen wird. Sobald der

Frühling da ist, das Wetter stimmt

und Corona es zulässt, wollen wir

auch diese Szene noch abdrehen

und unserem Film hinzufügen.

Dafür suchen wir noch junge Chem-

nitzer ab 13 Jahren, die gerne einen

Drehtermin mitgestalten möchten

oder dann später im Schnitt fertig-

stellen möchten. Interessierte kön-

nen sich gerne an mich oder an die

Filmwerkstatt Chemnitz wenden.«

Kontaktmöglichkeit: www.susann-

herrmann.de oder telefonisch unter

015204203181.

Mikroprojekt 
»Rap and Move« 

Einen eigenen Song schreiben und

ihn dann durch tänzerische Moves

lebendig werden lassen. Das klingt

nach einem Traum? Das muss es

nicht bleiben. Wer zwischen 15 und

28 Jahre alt ist, kann dies am 23.,

24. und 25. Februar 2022, wenn

das Mikroprojekt »Rap and move«

beginnt, in die Tat umsetzen. Je-

weils von 13 bis 17 Uhr (inklusive

Pause und Snack) lernen die Teil-

nehmenden im AJZ alles, was man

dafür braucht. Begleitet wird das

Projekt unter anderem von der Cho-

reografin Martina Morasso. Die Teil-

nahme ist kostenfrei, bis zum 

17. Februar können sich Interes-

sierte bei Lukas Ebisch vom Jugend-

club AJZ e. V. unter jugendclub@

ajz.de anmelden. 

Die Menschen hinter dem Mikroprojekt »Von Mensch zu Mensch« drehten einige Szenen für ihren Film vorm

Opernhaus mit Richard Tauber Junior. Foto: Susann Hermann-Jenker


